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Bürger's Quälgei t.

AchtJahrzehnte hat Gottfried Augu t Bürger
auf  eine Ehrenrettung warten mü  en. Allerlei
Rettungsver uche wurden unternommen; moderne
Ge chichtsklitterer äuberten und putzten mit em
 iger Hand an denGe talten Tibers's, Kleopatra's,
Tilly's, um ihr Gedächtniß unter das ver öh
nende Licht des neuzeltlichenHumanismus zu
rücken.Nur das Bild des genial ten unter allen
Poeten, welchevor und neben dem weimar' chen
Dioskuren-Paare den deut chenDichterwaldbevöl
kerten, nur Bürger's Bild blieb be chmutztund
ent tellt, bis in die en Tagen Karl Gödeke mit
 einem robu ten Fleiße  ich an die ver taubten
Acten des Bürger' chen Lebensproce  es etzteund
in einer verdien tlichen Unter uchung (Gottfried
Augu t Bürger in Göttingen und Gelliehau en.
Aus Urkunden.Hannover1873) wenig tensden
er ten der drei dunklen Punkte aufhellte, welche
das Bild des unglücklichenDichters trübten.

Und gewiß, Bürger i t es werth, daß von
 einemHaupte die Schmachgenommenwerde,
mit welcher es von dem Unver tande und der
Splitterrichterei überhäuft worden i t. Alle Schuld
von ihm abzuwälzen, wird freilich auch die liebe
voll teApologieaußerStande  ein.Sein Doppel
verhältnißzu Molly undDorettewird einFrevel
bleiben,  o lange Sitte und Moral mehr als
ein leerer Schall  ind.

Man mag demGenie o vielnach ehen,als
man wolle: das darf auch ihm nicht ge tattet
 ein,  ich kecküber alle Satzungen der Sittlichkeit
hinwegzu chwingen,mit der einen Schwe ter vor
den Augen der Welt den Bund der Ehe einzu
gehen,dieandereaber als Gattin zu betrachten
und zu behandeln. Was Bürger über die e un e
lige Herzensverirrung elb t geäußerthat, das
zeigtihn in einerent etzlichenNaivetätbefangen,
welchekaumdesFrevelsinnewird,den  ie begeht.
Dorette Leonhart, die ältere der beidenTöchter
des Amtmannesvon Niedeck,gibt  ich willig
zu der traurigen Rolle her, Bürger's Weib zu
heißen, während die jüngere Schwe ter es in
Wahrheiti t: und der Dichternimmt  crupellos
das Opfer an, ohneim minde tendavorzurück
zu chrecken,daß er  ich  ammt zwei begabten
Frauennaturen gleich amvonderMen chheiti oliert
und eine Verletzung der Ge ell chaftausübt welche
 ich früher oder  päter aufs empfindlich terächen
muß. Man  teht hier vor einem p ychologi chen
Räthel, de  enLö ung auchder wohlwollend ten
Ält nur zu Ungun tendes Poeten, gelingen
(INI.

Dorette, die Scheingattin, i t nicht etwa
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eine ubaltene Natur;  ie hat nachihresGatten
Zeugniß ogar  er taunlichviel Anlage, und ihr
Gedicht mit der Ueber chrift Muttertändelei",
i t nur geeignet,die es Urtheil zu be tätigen.
Allein ie  cheintdas tiefere ittlicheGefühl ver
loren zu haben,währendMolly, welcheals Vierzehnjährigein des SchwagersHaus gekommen
i t, gar keineZeit gehabthat, zu  ittlichemBe
wußt einvorzudringen.

Und die eDrei le"en bei ammen,als ob es
dem Individuumver tattetwäre, um des ubjec
tiven Begehrenswillendas Sittenge etzauf den
Kopfzu  tellen.Ja, Bürger i t  ogar ungehalten
darüber, daß dieWelt das Un chickliche eines
Gebahrensempfindet. Wir waren" -  chreibt
er -  wetter nichtsals arme,unglücklicheLeute,
derenAb cheulichkeitin weiternichtsbe tand,als
daß wir uus liebten,ohnenns das weder gege
ben zu haben,nochwiedernehmenzu können

Es hat Keinerdarunter gelitten, als wir elb t, und wenn nicht unberufene Leute ihre
Na en dazwi chenge teckthätten,  o wäre Alles
 einen  tillenund ruhigenGang gegangen."So
 elt am unbeholfenin morali chenDingen i t
die er feurigeDichtergei t,daß er nichteinmalbe
greifen kann,wieeinVerbrechendarumnichtauf
höre, ein Verbrechenzu  ein, weiles heimlichhegangen wird.

Als Dorette nach mehrjährigerEhe für
immerihre Augen ge chlo  enhat, wird Molly
Bürger's Weib auchvon denMen chen,und einJubel durch chüttertden Dichter,welcher ich über
demGrabe der ebenent chlafenenGattin  elt am
genugausnimmt.AlleinzweiJahrenur währtdasGlück; der Tod rafft ihm grau am das Weib
hinweg,welchemer  einen Manneswerth und
 eine Ehre, die Achtung der Men chen unS das
Glückder Gewi  ensruhegeopfert,das Weib,dem
er, nochals das Recht einerAnderenauf  einDa ein nichterlo chenwar, zugerufenhat:

Mein liebes Leben enden
Darf nur der Herr der Welt;Doch dürft' ich es ver peuden,
So wie mein Gut und Geld,
So gäb' ich gern, ich  chwöre,
Für jeden Tag ein Jahr,
Da  ie mein eigen wäre,
Mein eigenganzund gar.

Und nnd bricht die Kata trophe über  ein
Leben herein. Wie ein feindlicherGei t tritt die
 chwäbi cheVagantin Eli e Hahn in  ein zer törtes
Da ein, um das elbe vollends zu zertrümmern.

Hier aber hört Bürger's Schuldauf, und
das nackte herzer chütterndeElend beginnt. Man
hat die perfide tenVerdächtigungenausge onnen,
um Eli e Hahn, das  Schwabenmädchen",im
 entimentalenRoman tyle zur Märtyrerin zu
 tempeln. Es i t aber vor allen Dingen nicht
wahr, daß Bürger die Schließung  einer dritten
Ehe mit  trafwürdigen Leicht inne bewerk telligt
habe, wenn auch nicht geleugnetwerden  oll, daß
der Wahn, die aufdringlicheStuttgarterin zu
lieben und von ihr wiedergeliebtzu werden, zum
guten Theile in der befriedigtenEitelkeitdes drei
undvierzigjährigenPoeten wurzelte. Man denke
 ich eine bis zur FieberhaftigkeitgereizteDichter
 eele, welche,mit  ich  elb t, demGe chickeund den
Men chen zerfallen, ihr Da ein nachgerade als

lingswerkeswillen verzeihen,was ich im höch ten

ein verpflichtesanzu ehengeneigti t, und mitten
in die e Stimmung einen ermunterndenZurufaus der Ferne hereintönend, welcher wie ein
Wink aus Himmelshöhenden mit demFacit
 einer Exi tenzbe chäftigtenDichter zu neuemLeben aufrütteln mußte.

OBürger, Bürger, edlerMann
Der Lieder ingt wieKeinerkann,
Vom Rhin an bis zum Belt;
Vergebensberg'ichdas Gefühl,
Das mir bei deinemHarfen piel
Den Bu en  chwellt!

Steht Schwabenlieb'und Treu' dir an,
So komm',Geliebter,komm'heran
Und wirb, o wirb um mich!
Nimm oder nimm mich nicht,  o i t
Und bleibtmeinLiedzu jederFri t:
Dich lieb' ich, dich!

Wie natürlich, daß Bürger an die Wahr
haftigkeitdie es Ge tändni  esglaubte,und daß
er Erkundigungenüber diePer on der glühende
Verehrerineinzog!Undwas er erfuhr,klangver
trauenerweckendgenug.Eli e war  chönund jung;
Gei t und Charakter wurdenihr nachgerühmt
und auchan Vermögen fehlte es ihr nicht. Dazu
kam,daß Bürger in  einemHeim  ich verödet
und ein am fühlte;  eine drei Kinder wurden
außer demHau e in fremdenFamilienerzogenDaß Eli e ihm den Verlu t  einer Molly er etze
würde, hoffte er nicht; der be  ere Theil  eines
Seins, das wußte er, war mit Molly da
hinge chwunden.Von ihr hatte er wol  agenkönnen:  Wie nur irgend ein Men ch ohne
Sünde  ein kann,  o war  ie es, und was
 ie in ihrem ganzenLebenUnrechtesgethan hat,
das  teht allein mir und meinerheißen,flammen
den Liebezu Buche.
Der Allbarmherzigewird mir um  eines Lieb

Taumel der Liebe an die em verbrochen habe.
Hin i t hin, verloreni t verloren!Das i t die
Haupt ummevon Allem!"

Indeß  o verzehrendliebt man nur einmal
im Leben, und der Glaube, daß das Men chen
herz über dem Grabe der Geliebten noch weiter
in altemFeuer erglühenkönne,i t eineverhäng
nißvolleTäu chung. Zwar Bürger war von ihr
befangen. Man kann oft" - hatte er ein t ge
äußert -  von  ich und  einem Herzen, die em
Proteus, keine Stunde vorher etwas Gewi  es
prophezeien."

 Gefühle kommenund ver chwinden,wie ein
Dieb in der Nacht.&quot;Allein das merkwürdigeAn
erbietender Mam ell Hahn hatte ihn keinesweg
 einer Be innung beraubt; nur  eineEitelkeitwar
davon mächtig betroffen worden, wie die zweite
Strophe  einer Antwort  an Eli e" bewei t:

Es  ingt : Ich bin ein Schwabenmädchen,
Und wirbt um michgar unbe eh'n.
O ihr Poeten und Poetchen,
Wem i t eiu Gleiches noch ge cheh'n?
Das i t fürwahr das  chön teFädchen,
So mir auf gold'nem Spinnerädchen
Die Parzen in mein Leben dreh'n!

(Schluß folgt.)
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Bürger's Quälgei t.

Schluß.)

?ller freund chaftlichen Warnu gen unge
achtet fühlte er in Jahre 1790 Eie als  ein
Weib in  eine Göttinger Ein amkeit ein; zwei
Jahre  päter entwich ie beiNachtund Rºbei
von  einer Seite, um ein Vagantenleben zu Be
ginnen, de  en Kunde,dem Dichter  eineTage
verbitterte. -

An Molly und an Eli e knüpfen  ich die
beiden tragi chen Verrungen des Dichters der
 Lemore"; die er te birgt eine beklagenswerthe
Schuld in  ich, die zweite hat man mit Unrecht
in  ein Schuldbuch eingetragen. Beide aber lernt
man begreifen, wenn man das er te Glied der
un eligen Kette, welche  ich ununterbrochendurch
des Dichters Leben hindurchzieht, er päht und
mit gerechtemSinne beitrtheilt.

Das hat Karl Gödeke gethan, indem er
über die Studien- und die er te Amtsjahre
Aürgers Unter uchungenan tellte.

An der Hallen erHoch chulehatderPa tors
 ohn aus Molmerswende, welcher  ich in die
theologi cheFacultät einge chriebenhatte, nichts
weniger als  olid gelebt. Der geniale, aber  it
lich verwilderte Profe  or Chr. Ad. Koz hätte
ihn in  eine Krei e gezogen und für das eigene
wute Lebenin ihm einen wackerenCumpan ge
funden.

In Göttingen aber, wohin er, um Juris
prudenz zu  tudiren, überge iedeltwar, hatte Bür
ger nur die er ten Seme ter in zügellº en Tau
mel verleit, dann aber mit Energie und Fleiß
 ich  einen Fache zugewendetund die Zufrieden
heit  einer Lehrer in hohem Maße erworben.
Gleichwohl hatte er das ver cherzt: Vertrauen
weder bei  einen Freunden, nochbei einen Groß
vater, von de  en Freigebigkeit er abhängig war,
 ich wiedergewinnenkönnen; in drückend terNoh,
von dem Ertrage be tellter Gelegenheitsgedichte
oder aufreibender Correcturen ein Leben fri tend,
hatte er endlich eine Studien ab olvirt und nach
eine Äi eling ausge päht.

Er erhelt  ie - aber unter welchenUm
 tänden!  Es mag  chwerlichje einem polni chen
Könige  aurer geworden ein,  ich  eines Scep
ters, als mir, michdie es Richter täbchenszu be
näc tigen" -  chrieb Bürger an Gleim. Es war
die Gerichtshalter teile in Altengleichen,als deren
Inhaber er bis in das inner teMark  eines Sitt
lichkeitsgefühleszer tört werden  ollte.

- Siben Stimmen, vertheilt auf zwei Linien
der Familie Uslar, hatten bei Vergebung die es
Po tens mitzu prechen;  echs davon vereinigten
 ich zur Wahl Bürger's; nur die  iebente, ver
hängnißvoll te, diejenigedes Seniors derFamilie
und Ober ten Adam Heinrichv. Uslar, fiel einem
anderen Candidaten zu. - - -

Man  ollte,  o oft man von Bürger redet,
niemals verge  en, den Namen die es Bieder
maunes Adam Heinrich v. Uslar-Gleichen zu
brandmarken, denn er allein ver chuldetees, daß
das Leben des Dichters  o tro tlos und ab
 chreckendverlief. Um  ich dafür zu rächen, daß
er bei der Wahl des Gerichtshaltersvon Alten
gleichenunterlegenwarund einenCandidatengegen
Bürger hatte preisgeben mü  en,  ann er Tag
und Nacht auf Chicanen, um Bürger zu quälen
und bei  einer vorge etztenBehörde in Mißcredit
zu bringen.

Bald zieh er in der Parteilichkeit und bald
denuncirte er  eine Unkenntniß des Ge etzes,bald
be chuldigte er ihn der Saum eligkeit und bald
er Ueber türzung in Amts- und Berufs achen.

Bou allen die enIncriminationen vermochteBür
ger  ich bei dem Hofgerichte in Hannover zu
reinigen,  o zwar, daß das letztereeines Tages
dem Querulanten eröffnete:  Wie den einberich
t treu und sub fide juramenti ver ichertenUm
 tänden nach nicht abzu ehen i t, wie die Kläger
 ih zu be chweren gegründeteUr a be haben,  o
wird hergegen denen elben und beenders dem
Senior Ober ten Adam Heinrich v. Uslar hiemit
aufgegeben,  eines Ortes denenjenigen Hinder
u  en - wedurch-dem zeitigen Geich:shalter die
Ausführung  eines officii ohne Noth er chwert
ird, abh.i l cheMaße zu geben."

Allein das Ehrgefühl cities  en itiven Meu
ben i t ein gar verletzlichDing; es wird nicht
ihraus, jhrein chicnirt ohne an Ela ticität

und Reinhit, an Spannkraft und Energie zu
z. er we er  ich je A .ch liga gn

der gemein ten Art reinigen und Zumuthungen
zurückwei en zu mü  en, welche man unter  einen
morali chen Werthe erachtet, das rebt die  tol
z te und  olide te Ges-Con titution auf. Bür
ger wider tand,  o lange er konnte. Schließlich
aber ab orbirte der unausge etzteVertheidigungs
kampf um eine Sltung, welche ohnehin mit
keiner einzigen  einer Sympathien verwebt war,
das  ittliche Kapital, über welcheser verfügte.
Die  kleinen  chreienden Schulden", welche er
von der Hoch chulein  ein Amt mitgebrachthatte,
zahlte er allmälig ab; der  tarre, eigen innige
Großvater, welcher Jahre hindurch eine Hand
von ihm ferngehalten hatte, ver öhnte  ich  ogar
mit ihn, als er ihn  o  treng und gewi  enhaft
 eine Ämtspflichten erfüllen  ah; ja  elb t  ein
überquellender dichteri cherSchaffensdrang fand
 ich emälig darein, den juri ti chenFloskeln, dem
 Actur, Gelehau en",  In Sachen",  Hiemit
wird" bereitwillig den Platz zu räumen. Alles
Ries hätte ihn morali ch nicht  o tro tlos aus
gehöhlt; dieandauernden Ehr: Anzweiflungenaber,
mit welchen er von den Ober ten v. Uslar ver
folgt wurde, entzºgen im die Grundlagen  eines
ur prünglich edel angelegtenWe ens, machten ihn
halt- und charakterlos für  ein ganzes Leben.

Uebel vorbereitet fand ihn jede Verwicklung
des Da eins, deren Lö ung  ich ihm anbot. Der
Kampf um das Brot macht hart und kräftig;
der Kampf um die Ehre aber entnervt und wirft
den Reich ten in den Bankrott. Was Bürger
aber auch ge ündigt hat, die Pathen chaft aller
 einer Verirrungen gebührt jenemOber ten Hein
rich Adam v. Uslar, welcher ihn  y temati ch
ruinirte.

Als Bürger äuf dem Sterbebett lag, be
 uche in Matthi  on und fand die Schwingen
des kühnenGenius gebrochen;abgezehrtund bleich,
 chienBürger mehr dem Tode als dem Leben
anzugehören; nur in  einen blauen Augen glaubte
Matthi  on noch einen  terbenden Funken jenes
Feuers zu erkennen,das ein t im  Hohen Liede
von der Einzigen"  o mächtig emporgelodert
hatte. Seine Stimme war gelähmt, die lei en
Laute der elben kaum zu ver tehen. Er  prach
eine halbe Strophe aus dem  Ely ium" des
Dichters, der an  einen Bette  tand:

P yche trinkt, und nicht vergebens
Plötzlich in der Fluthen Grab
Sinkt das Nacht tück eines Lebens
Wie ein Traumge icht hinab

Das Nacht tück einesLebens . . . keinAus
druckkann Bürger's Leben treffender bezeichnen.
Doch getro t, armer Dichter! Die Rettung be
ginnt. Und kann  ie dich auch nicht reinigen von
jedem Fehle,  o vermag  ie wenig tens zu zeigen,
wo mit verruchterHand feindlicheGei terindein
un eliges Leben gegriffen haben, um es zu zer
 tören. Sie kann zeigen, wo  ich in dir Men
 chen chuld und Men chenelend cheiden,und den
Splitterrichtern die Warnung des ein t auchvon
dir  o verehrten Briten entgegenhalten:  Be
handle Jeden nach  einem Verdien te, und wer
i t vor Schlägen  icher?"  N. fr. Pr."
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